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Redaktion in
Eia leben r
tags von 4 nachmittags. „Volksſtimme“ erſcheint täglich

it Ausnahme und Feiertage, mit den wöchentlich wechſelndenSzene Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende Jugend.“
ämtliche Po ämter, Filialenexpeditionen und die ptgeſchäftsſtelle

277 Beſtellungen an. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt
Rückporto ügen. Die „Volksſtimme“ verfügt über einen beſtens
ausgebauten B n in allen Orten. Meldungen von Be
dentung werden an zu jeder Tageszeit entgegengenommen.
Sprechſtunde der Redaktion vormittags von 11 12 Uhr.

Ils
l e G6cozlaldemokratüſche Vartei-Zageszeitung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterſeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg,

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Pariſer Schachzug?
Ne belgiſche Note.

ginterlegung von 108 Millionen Goldmark in der belgiſchen
Rationalbank verlangt. Die deutſche Reichsregierung leiſtet
19 Millionen Goldmark Abſchlagszahlung. Das Reichskabinett

nach wie vor gegen die Auslieferung eines Golddepots.
Berlin, 14. September. Die belgiſche Regierung hat demdeutſchen Geſchäfts äger in Brüſſel See en von

dem belgiſchen Miniſter des Auswärtigen Jaſper gezeichnete
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(Greet? Sozial demokratiſche Parlamentsdienſt
Die neue Reparationskriſe, wie man die licklichen

Schwierigkeiten zwiſchen Deutſchland und Belgien vielleicht mit
einem etwas zu ſtarken Ausdruck r J hat, iſt durch einen
Umſchwung der Stimmung in Brüſſel herbeigeführt
worden. Die deutſche Regierung allen Grund zu der An-
nahme, auf dem beſten Wege zur Verſtändigung zu
ſein, als von Brüſſel Gegenorders eintrafen, die die
Verſtändigung wieder in Frage ſtellten. Man m fehl in
der Annahme, daß der in Brüſſel eingetretene Umſchwung mit
Pariſer Einflüſſen in nahem Zuſammenhang ſteht, und
ſo iſt es nur folgerichtig, daß die Verhandlungen von Berlin
nach Paris verlegt wurden.Der von der deuſſchen Regierung vorgeſchlagene Garantie

plan ſah eine Verlängerung der Laufzeit der auszu
gebenden Reichsſchatzſcheine zu je einem Drittel auf ein
anderthalb voraus. Das bedeutete eine Vorbelaſtung
Deutſchlands, die Frankreich offenbar in ſeinem eigenen Gläubiger
intereſſe vermieden zu ſehen wünſchte. Aber auch von dieſem wirt
ſchaftlichen h unabhängig war es für Frankreich eine
lockende politiſche wie in einem Konflikt zwiſchen Deutſch
land und Belgien den ſtarken Bruder Belgiens zu ſpielen. Frank
reich hat allen Grund, einen Konflikt in der Reparationsfrage
nicht an einer Stelle zu ſuchen, an der es iſoliert wäre. Darum
wäre ihm der Konflikt erwünſcht, wo durch Lage der Sache ſelbſt
die Bundesgenoſſenſchaft mit einem anderen, eben mit Belgien,
geſichert iſt. Wenn Frankreich durch Sanktionsdrohungen
Velgien zu ſeinem Gelde verhalf, ſo konnte es auf belgiſche
Gegendienſte rechnen, wenn es ſich darum handelte, fran
zöſiſche Forderungen gegenüber Deutſchland geltend zu machen.

Die belgiſche Regierung muß natürlich die finanziellen Inter
eſſen ihres Landes wahren. Sie fürchtet vielleicht, ſich Vorwürfen
auszuſetzen, wenn ſie den urſprünglichen deutſchen Vorſchlag an
nimmt, ſofern die Unterſtützung durch Jrree anſcheinend
frhigere Ausſichten liefert. So iſt das Sergavgen Belgiens nach
ofortiger Hinterlegung eines Golddepots von

100 Miklionen Mark zu erklären, ein Verlangen, das in
merkwürdigem Widerſpruch ſteht zu der bisher von der
rationskommiſſion betriebenen Politik. Jndem dieſe von Deutſch
land verlangte, daß es die Autonomie der Reichsbank

ſie der deutſchen Regierung ſozuſagen denſicherſtelee, hat

n
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Schlüſſel zum Goldſchrank aus der Hand mmen. Jetzt auf ein
mal verlangt eine in der Reparationskommiſſion pertretene Re
ijerung von Deutſchland es aus dem ihm geſperrten Golder einen verhä e napiß anſehnlichen Betrag snehmen
olle!

Die Sicherſtellung der Autonomie der Reichsbank war in
erſter Linie auf engliſche Einflüſſe resuſüthren, England will die Stabil ng der wen ark, um dem
nannten Valuta-Dumving ein Ende zu bereiten. Die
Oeffnung des Goldſchranks der Reichsbank durch einen neuen
Machtſpruch der Entente müßte aber unbedingt eine weitere
Verſchlechterung des Markkurſes zur Folge haben,
würde alſo den Wirtſchaftsintereſſen Englands nur ſtracks zu

n u u n u du b
Porteigenossen und Genossinnen]

Vorbehaltlich der Zustimmung der Parteitage von Augs-
burg und Gera berufen die unterzeichneten Vorstände zum
24. September vormittags 9 Uhr nach dem Herkules-Velodrom
in Nürnberg einen

Gemeinsomen Parfeifag
ein, zu dem jeder der beiden Parteitage bis 150 Vertreter zu
entsenden berechtigt ist.

Tagesordnung:
Die Einigung der deutschen Sozialdemokrafie.

Berlin, den 13. September 1922.
Parteivorstand der Sozialdemokratischen Partei

Deutschlands.

Zentralleitung der Unabhängigen Sozialdemokra-
tischen Partei Deutschlands.

Die Vorstände der beiden Sozialdemokratischen Parteien
haben beschlossen, an die aus wärtigen Delegierten
auf den Parteitagen von Gera und Augsburg die ge-
meinsame Aufforderung zu richten, auch dem
Einigungstag von Nürnberg beizuwohnen.

z

ſſſ t S n IJ ADulwiderlaufen. Man hat daher ein Recht, die von Frankreich ge
ſtützte belgiſche Forderung auf Hinterlegung eines Golddepots als
einen indirekt auch gegen die engliſche Politik ge-
richteten Schach zug zu betrachten.

Vielleicht kann man aus dieſen Zuſammenhängen heraus
eine Löſung der Kriſe erwarten. England hat, wie geſagt, an
der Hinterlegung des Golddepots kein Jntereſſe. hat nochein Vntereſe daran. daß um einen Betrag von 100 oder
270 Millionen alle europäiſchen Verhältniſſe wieder ins Rutſchen
kommen. t ſchwere Sorgen im Orient und kann nicht
wünſchen, die Orientkriſe mit einer Reparationskriſe zu
kombinieren. So darf man erwarten, daß von w5 Seite
d werden wird, den Konflikt auf dem Wege des Kompro
miſſes zu beenden. Der Betrag, um den es ſich handelt, iſt fürDeu chand angeſichts ſeiner elenden Finanzlage groß. Er iſt
für England nicht ſo groß, daß man dort um ſeinetwillen die

ung einer neuen europäiſchen Kriſe wünſchen könnte
umal in einem Augenblick, in dem Frankreich alle Trümpfe inS Hand hat. Es beſteht alſo die Hoffnung, daß es gelingen

wird, durch engliſche Vermittlung die Pariſer Verhandlungen zu
einem erträglichen Ende zu bringen.

Anmerkung der Redaktion: Die Auffaſſung des
Sozialdemokratiſchen Parlamentsdienſtes bezüglich des Ein
fluſſes der Orientfrage auf die Haltung der engliſchen Regierung
in der Reparationsfrage weicht von der von uns geſtern hier
wiedergegebenen Meinung ganz ezheblich ab. Die engliſche
Regierung wird not gedrungen ſich zu größeren Konzeſſio
nen bereitfinden. Und wir glauben nicht ch zugepen in der
Annahme, daß das Eingreifen in die belgiſche Ent
ſcheidung in dem Augenblick erfolgte, als die Jn anſpruchnahme
der Alliterten durch England zur „Verteidigung“ Konſtantinopels
ſtattfand. So ſehr die engliſche Induſtrie an der Bekämpfung
des deutſchen Valuta-Dumptings auch intereſſiert iſt.

mindeſtens ebenſo ſtark ſind ihre Intereſſen auf die nung
der politiſchen und wirtſchaftlichen Geltung
Englands in Aſien gerichtet. Hierzu kommt die Frage des eng
liſchen Preſtiges in dem islamitiſchen Aegypten, in dem z. Zt.
große Genugtuung über die engliſche Niederlage herrſcht.

Weiter zu beachten iſt, daß die Stellung Lloyd
Georges durch die letzten Wahlerfolge der Arbeiter
parte i und ihre größere Aktivität ſtark gefährdet und er

ſtärker als jemals auf die Unterſtützung der Konſer-
vativen angewieſen iſt. Deren Jntereſſen wurzeln aber am
ſtärkſten in Aſien. Die Löſung der Orientfrage iſt alſo zu
gleich eine engliſche Kabinettsfrage, woraus zur Evi-
denz reſultiert, daß Englands Nachgiebigkeit zugunſten Frank

xreichs bei Löſung des Garäntieproblems leider als feſtſtehend tra1260 Millionen Mark zur Durchführungbetrachtet werden muß.

Schluß der Jnſeraten-Annghme für die nächſte Nummer
morgens 9 Uhr.

Aer zeitungstod

Das Kulturſterben. Untangliche Vorſchläge von bürger-
licher Seite. Wann tritt das Preſſe-Unterſtützungsgeſetz

in Kraft
BVerſlin, 14. September.

Das Sterben der Zeitungen wird von Tag
zu Tag ſchlimmer. Bücher ſind für den kleinen Mann
längſt Luxus geworden. Verſchwindet auch die Zeitung aus
dem Heim des Arbeiters, dann wird aus dem Zeitungsſterben
ein Kulturſterben. Der Kampf um die Zeitungen iſt
ein Kulturkampf im guten Sinne des Wortes.
Aber nicht alle Rezepte, die zur Linderung der Not empfohlen
werden, ſind gut.

Der demokratiſche Abgeordnete Dr. Fiſcher ſchlug vor
einigen Tagen vor, die Anzeigenſteuer der Zeitungen und
Zeitſchriften aufzuheben. So plauſibel dieſer Vorſchlag im
erſten Augenblick klingt, er hat doch ſeinen Haken. Für die
bürgerliche Preſſe überſteigen die Einnahmen aus
den Jnſeraten die Einnahmen aus den Abonnements
ſicherlich um mehr als 50 Prozent. Ganz anders bei den
ſozialdemokratiſchen Zeitungen. Die Aufhebung
der Anzeigenſteuer würde alſo lediglich auf eine ein ſeitige
Be günſtigung der bürgerlichen Preſſe hinaus-
laufen. Es gibt nur eine wirklich wirkſame Hilfe, und die
beſteht in der Senkung des Papierpreiſes. Dieſe
Senkung kommt nicht nur den Zeitungen, ſondern auch den
Zeitſchriften und der Broſchüren-Literatur, zugute. Be
kanntlich haben wir ein Reichsgeſetz über Maßnahmen
gegen die wirtſchaftliche Notlage der Preſſe,
das am 18. Juli 1922 vom Reichstag angenommen wurde.
Das Geſetz beſtimmt, die geſamte kontrollierte Ausfuhr mit
einer Sonderabgabe von 1 pro Mille zugunſten der Preſſe
zu belaſten. Es handelt ſich nun um die Verteilung des

aus dieſer Ausfuhrabgabe entſtehenden Unterſtützungsfonds.
Die Verteilung macht begreiflicherweiſe Schwierigkeiten. Die
Entſcheidung darüber liegt in der Hand des Reichstages.
Bekanntlich wurde bei den Verhandlungen im Plenum des
Reichstages in der zweiten Leſung des Preſſeunterſtützungs-
geſetzes ein Antrag angenommen, wonach die Zeitungen mit
geringerem Papierverbrauch verhältnismäßig beſſer bedacht
werden ſollen als die großen Zeitungen. Ferner hat die
Regierung im Volkswirtſchaftlichen Ausſchuß bekanntlich eine
Berückſichtigung des Wunſches, nicht nur die politiſche
Tagespreſſe, ſondern auch die gewerkſchaftlichen ge
noſſenſchaftlichen und wiſſenſchaftlichen Zei-
tungen zu unterſtützen, zugeſagt.

Es liegt auf der Hand, daß eine Reihe von Schwierigkeiten
aus dem Weg zu räumen waren, um jetzt raſch und rechtzeitig
die Intereſſenten zu hören und ſie zu einer Stellungnahme
zu veranlaſſen. Die Verhandlungen ſind nun ſo weit ge-
diehen, daß nach der Beratung des 5. Reichstagsausſchuſſes,
die vorausſichtlich am 26. September ſtattfinden wird, mit
einer Wirkung der ganzen Hilfsaktion zu An-
fang des Mon ats Oktober gerechnet werden kann.

Zum Preſſeunte rſtützungsge ſet tritt dann noch
eine Verordnung über Höchſtpreiſe für Holz-
ſt off hinzu. Am 14. ds. Mts. tritt der Druckpapierverband
zu einer Tagung zuſammen. Nach dieſer Tagung wird die

Entſcheidung über die Senkung der Preiſe für Zellſtoff,
Holzſtoff und Rohpapier fallen. Soweit wir unter
richtet ſind, will man von einer Regelung der Papierfrage
durch Gewalt abſehen, nicht etwa aus Furcht vor den Papier
gewaltigen, ſondern weil man bei ſcharfem Druck ein Aus
weichen zur Produktion anderer Papier-
ſo rten befürchtet. Jedenfalls rechnet man mit einer Sen-
kung des Papierpreiſes mit Hilfe des Preſſeunter-
ſtützungsgeſetzes und mit Hilfe der Höchſt preis-
verord nung. Freilich werden damit die Schwierigkeit
erſt zu einem kleinen Teil behoben ſein.

Hinauſſetung der Steuergrenze,

Ein Antrag der Afa Verbände an den Reichsfinanzminiſter

Berlin, 14. September. Die fortſchreitende Geld
entwertung hat zur Folge, daß die Arbeiter und Angeſtellten
prozentual immer ſtärker zur Einkommenſteuer herangezogen
werden, trotzdem ihr Einkommen ſich dem wirklichen Werte nach
nicht erhöht, ſondern vermindert. Aus dieſem
Grunde ergibt ſich die zwingende Notwendigkeit einer Aende-
rung des Einkommenſteuergeſetzes. Der Zentral-
verband der Angeſtellten hat deshalb in Gemeinſchaft
mit den übrigen Afa-Verbänden beim Reichsfinanzminiſte
rium beantragt, die 10prozentige Steuergrenze von 100 0600 Mark
auf 309 000 Mark zu erhöhen und die Ermäßigungsgrenze
beim Steuerabzug zu verdreifachen. Die faVer
bände haben weiter vorgeſchlagen eine Aenderung der
Steue r lung in der Weiſe vorzunehmen, daß für jeweitere 000 Mark des ſteuerbaren Einkommens der Steuerſatz
um 5 v. H. erhöht wird. Durch dieſen Vorſchlag würden die
W Einkommen verhältnismäßig ſtärker wie bisher zur Ein

mmenſteuer. herangezogen und eine ſozial gerechtere Staffelung
der Einkommenſteuer erreicht.

Hamburger Teuerungsma
richtete an, die Bürgerſchaft einen Ant

n. Der Hamburger Senat
auf Bewilligung von
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ohnungs a be gedeckt und ſpäteſtens dis zumüder die intellektueen i. e h werden. Bis zur Tun e m oz. zu verzUrheder des Nordes. elgemeinemn Intereſſe ſind übrigens die Au n Vernünſtige v preußiſchen Regierung an das m
Die Parallelität der deutſchnationalen und kommuniſti des Ve s des Reichsarbeitsminiſteriums über cholabinett.on ingobau. Dansgh ſind die für die Durchführung des Die Hamborner Unruhen haben, wie wir bereitsMethoden. Beginn des Prozeſſes gegen die Rathenau- haues verfügbaren lichen Mittel nicht mehr meldeten, der preußiſchen Regierung Veranlaſſung gegeben, dem

mörder am 3. Oktober. Vollendung in dieſem Jahre begonnenen Bauten. Reiche m e zu machen, um der Erregung der Be

gari an Sueder her den Sieger e war h S irken Es war en r KartoſſeltäufeLeipzi v Jatgerihts hof in um Abbrug. tm r e cht Staff nung der Löhne zugunſtenbeginnen. nungsabgabe iſt vor 1923 nicht zu rechnen. Dieſe traurigen an eine geregtere Staffelung zugunſtenFa nbetracht der Tatſache, 13 unter An ände veranlaßten den i i e der Verheirateten und an ein Alkoholverbagt für
c h de en rade ur Bewilligung der vorgenannſen Summe. d d 23 Sein diebetont hat, von einer über das au ten Mörder n einer nene veratungenorganiſation ſprechen kann, ſondern es ſich ledig n eine kleine r n en der Standpunkt der 7e fanatiſcher Jugendlicher handelt, für deren Taten man keine Arbeit für Boe preußiſchen Regierung iſt, den Unruhen nicht mit Polizei- narke

m u P d h wru w. Wo e Arſſee g d tühwen Wehen gewalt, v ſo a e h fe. i ei den Kommuniſten ſo iſt es s für Aufſätze Heute noch auf h a nen, zeigt die 1.auch bei den Deutſchnationalen ie intellek- geſchrie können anhg wera!ente atuellen Urheber halten ſolange hetzeriſche e korreſpon ben werden Mderhigter r vte en n
dieren und verkehren ſolange mit ihren Werkzeugen, bis die Tat Uns wird geſchrieben: vbegangen iſt, und waſchen dann ihre Hände in Unſchuld. Sie ſind Wir leben zwar im vierten Jahre der Republik. Sozial
zu gute Kenner des Strafgeſe uches, als daß ſie nicht alles ver demofraten können Miniſter werden, aber das alles hindert Das Reichs amt Arbeitspermittlung hat die 9 1
meiden, was ſie mit deſſen ſtimmungen in Konflikt bringen nicht, daß man an der höheren Mädchenſchule in Salzwedel noch nach dem Geſetz über die Arbe it im notwendige E
kann. Wputs 77 x ar in der Hauptſache die Ver Aufſägte ſchreiben läßt, die u. a. folgende Sätze enthalten. Genehmigung für die im Ueberſchichtenabkommen
i der weniger S r „Die ſozialiſtiſchen Beſtrebungen gereichen vorübergehend verlängerte n Splivei, 3. e
fangreiches Material über die Geheime ganiſgtionen deſanimelt re ung er n e a h dex dung über die beantragte allgemeine ichkeit erteili,

iſt in ätfentl w iter ge e ee 7 r m g. irrt pg7, iſt le W e e an 372 dieſem mee an Odigen am Morde Rathenaus in ihrer ganzen „Größe“ Wege Daher e e w undanevar e er it deerſcheinen. Dann wird die Heſfentlicheeit erfahren wie groß hie und wie W n Staat ins Ungilig ſtürzten, dadurch, gugoſ aviſch rumäniſche ritüsung echenlands 4 J
daß ſie unausführbare Ziele erſtreben.

Die Studienrätin Dr. Haacke, die dieſe Aufſätze ſchreiben
lteß, gehörte wegen Unkenntnis der deutſchen Ver
angenheit eigentlich vom Amte entfernt, dennhen Blödſinn kann man tatſächlich nicht ſchreiben laſſen.

chön iſt aber auch folgender Aufſatz, der u. a. den Eindruck
erweckt, als wäre er aus dem deutſchnationalen Kreisblatt ab-

Das Gros der türkiſchen Armee in Smyrng. Desorganiſation
der griechiſchen Truppen-Reſte.

Smyrna, 14. September. Das Sros der türkiſchen
Armee iſt mit Kemal Paſcha an der Spitze ine h

Zahl der Anertlagten eigegrlig ſein müßte, wenn nicht Männer
„großen Namens“ vor jeder Verantwortung drücken

ürden. Dann wird man auch ſehen, wie falſch es iſt, wenn die
Deutſchnationalen immer wieder behaupten, daß ſie nichts,
rein gar nichts mit der Mordhetze und ihren Folgen zu tun

haben. Smyrna eingerückt. „Reuter“ aus tinopel meldet,V die griechiſchen Tru Räumung vonruſſa die Stadt an verſchiedenen Stellen ingeſchrieben:De Beförderung von Poſtbeamten. „Die Srziehung des Volkes ſoll nach dem Grundſatz F eſhr u W e wurde auf ein Stadt
Ein ſozialdemokratiſcher Vorſchlag im 27. Reichstagsausſchuß. e Tittaer gente n e r Paris, 14. r Jan n 83 Kon

Berlin, 14. September. Der 27. Ausſchuß des Reichstages be Stellen zu erlangen.“ „Jm Gegenſatz zu dieſen wert 75 vö S S r aniſ etſchäftigte ſich am Mittwoch ebenfalls mit der neuen Poſt
gebührenvorlage. Abg. Genoſſe Steinkopf ging bei
dieſer Gelegenheit nochmals auf die bekannten Aeußerungen des
Poſtrates Rinsland ein, die in der Beamtenſchaft re
unruhigung hervorgerufen haben. Ferner verlangte Steinkopf die
Beförderung der Beamten nach Fähigkeiten und
nicht nach Dienſtalter. Nach einer längeren Diskuſſion
wurden die vorgeſchlagenen Gebühren ſchließlich unverändert an
genommen, und folgende Entſchließung wurde gefaſſtt:

vollen Beſtrebungen (gemeint iſt die Bodenreform) ſtehen die
ſozialiſtiſchen der Neuzeit. Als ihrer Not abgeholfen
war da wurden die Arbeiter übermütig und ſtrebten da
nach, das Kapital zu zerſchlagen, die rig on und Pro-
duktionsmittel zu verſtaatlichen (ſchrecklich!) und Schule, Ehe
und Erziehung zu verallgemeinern.“ „Wir ſehen, daß
ein großer Unterſchied zwiſchen ſozialen Beſtrebungen und
ſozialiſtiſchen beſteht. Erſtere ſind aufbauend und be
glückend, letztere ſind niederreißend und zerſtörend.“

ſeien und keine Artillerie und keine Munition hätten.
London, 14. September. Einer Blätterm zufolge

ſoll in Athen von zuverläſſiger Seite mitgeteilt n,
daß die Regierungen von Jugoſlavien und Rumänien
der Abſicht Ausdruck ten. Griechenland in
Falle eines Ba r Seite zuſtehen. Serbien mobiliſterte und konzent e Truppen in de
Gegend von Uesküb.

1. Den Poſtminiſter zu erſuchen, künftighin bei Beförde-
rungen von Beamten der Poſt und Telegraphenverwaltung in
leitende Stellen nicht mehr in erſter Linie das Dienſtalter,

bei genügender Befähigung die Eignung maßgebend
ein zu laſſen. Beamte, welche den Anforderungen der neuen
Stellen nicht voll gewachſen ſind. ſollen nicht befördert werden.

2. Bei künftigen Gebührenerhöhungen ſoll die
Poſtverwaltung die Einrichtu ten der rechanſchlüſſe
voll erſetzt verlangen. Die Grun ühr ſoll aber künftig
mäßiger und die Geſprä bühr ſtärker erhöht werden. Ferner

die monatliche ezugszeit für Zeitungen
efngeführt werden.“

3 Milliarden zur Fertigſtellung begonnener
Wohnungsbauten.

Deckung durch die in Au ErWeharige e gee mir i Bann melge hat

SPD. Der Ueberwa chungsausſchuß des Reichsta
r am Mittwoch die Bereitſtellung von 3 Milliarden
Mark zur Fertigſtellung begonnener Wohnungsbauten. Dieſe
Summe wird auf die Landesregierungen verteilt und
ſoll den Trägern des baues übermittelt werden (Woh
nungsfürſorge-Geſellſchaf Gemeinden, Siedlun ellſchaften),
denen durch Rahmen id Landesdarlehen zur fügung ge-
ſtellt ſind oder welche die bau und finanz wirtſchaftliche Treu-
handſchaft für Zu übernommen haben. Die Darleden r e ver e h r r höhung der

Auch ſonſt ſcheint noch manches in der genannten ule
nicht in Ordnung zu ſein. Es darf z. B. nicht ungeſühnt bſeiben,
wenn ein anderer Lehrer vom gelben Schmutzfleckin der
deutſchen Flagge ſpricht. Da alle dieſe Vorkommniſſe ſeit
einiger Zeit ſchon Herrn Boelitzz, dem preußiſchen Kultus-
miniſter bekannt ſind, ſo hoffen wir, daß hier endlich durch-
gegriffen wird.

Das Programm des „erholten“ Poincare.
Paris, 14. September. Poincars iſt von ſeinem Erholungs

aufenthalt in Sampigny nach Paris r r reiſtmorgen zum Miniſterrat nach Rambouillet. Der Miniſter-
rat wird ſich außer mit der Orientfrage und der Repa-
rationsfrage auch mit der Aufhebung des Oberkom-
miſſariats in ElſaßLothringen beſchäftigen. Außerdem
werden dem Präſidenten die Dekrete über die Abänderung
des Achtſtundentages bei der Eiſenbahn und der
Handelsmarine zur Unterzeichnung vorgelegt.

Der Verband der Preußiſchen Landkreiſe hält am 18. Septbr.
in Goslar eine Vorſtandsſitzung ab. Die Vorarbeiten
zum neuen Landesſteuergeſetz und für die demnächſt vom Landtage
7 verhandelnde allgemeine Fahrzeugſteuer ſind aus der

agesordnung hervorzuheben; ebenſo Maßnahmen zur Behebung
der zurzeit beſonders akuten Fina nznot, insbeſondere, um die
Getreideumlage von Kommunalverbands wegen r
führen zu können. Auch die vielumſtrittene Kommunalbank-
frage wird behandelt werden.

gildas Geheimnis.
von

Maria Linden.
(35. Fortſetzung.
Mein liebes Kind, wenn Sie im Leben gkücklich ſein wollen

dann verraten Sie es niemand, daß Sie bei jener gewiſſen
loſen Frau waren. Jch glaube, an Jhre Unſchuld und Rein
heit, aber unter tauſend Perſonen wird kaum eine meiner
Anſicht ſein.“

„Meinen Eltern muß ich doch die Wahrheit ſchreiben“,
wendete Hilda ein.

„Wozu wollen Sie Jhren Eltern e ſo großen Kum
mer machen fragte die alte Frau. „Dadurch wird nichts
gebeſſert. Sie aber können durch Jhre Offenherzigkeit das
größte Unglück haben.“

Sie drang ſo lange mit Bitten in Hilda, bis dieſe
ſeufzend ſagte:

„Jch habe noch nie ein Geheimnis vor meinen Eltern
gehabt, aber ich ſehe ein, daß Sie recht haben, Madame Artot,
und ich werde darüber ſchweigen.“

An einem der nächſten Tage war die Kranke ſo weit
Hergeſtellt, doß ſie in einem bequemen Stuhl am Fenſter ſitzen
konnte. Der kleine Raoul hatte am Rain geſpielt und brachte
Hilda, für die er eine große Vorliebe hatte, einige Gänſe
blümchen. Sie beugte ſich zu dem Kleinen herab ünd küßte
ihn zärtlich auf den roten Mund. Ein Schatten verdunkelte
das Fenſter, ein ſchlanker, ſehr geſchmeidiger Mann ſchwang
ſich durch dasſelbe und fragte:

„Tante Artot iſt doch zu Hauſe?“
„Die Damen ſind in der Waſchküche“, antwortete die

junge Deutſche, die einen ihr unerklärlichen Widerwillon gegen
n jungen Mann empfand. Raoul aber fragte ſeelender
grügt:

„Was haſt du mir mitgebracht, Onkel Henri?“„Geſtatten Sie, mein Framein, ſagte der Beſucher ſich

vorſtellend, „Henri Artot, genannt Löwenherz, Artiſt.“
Jnſtinktgemäß ahnte Hilda, daß dieſer gewandte junge

Mann mit der gebräunten Haut ein Feind war. Der lauernde
unſtäte Blick ſeiner ſcharfen, dunklen Augen mißfiel Hilda ſehr.

„Raoul, rufe die Großmame“, bat ſie den Kleinen.
Die alte Frau Artot erſchien ſofort; ohne fede Freude

(agte ſie:
n

junge Mann. „Jch wollt mich an dein gutes Herz wenden,

n

Tantchen. Jch bin überarbeitet und brauche Ruhe. Die werde
ich hier am beſten finden, äuch könnte ich meine Uebungen

ſehr gut machen. Du haſt ja die Giebelſtube leer ſtehen.
ermiete mir das Zimmer und nimm mich in die Koſt.“

„Das geht nicht, mein Junge“, erwiderte die alte Frau.
„Wir leben ſehr einfach, die ganze Woche kommt oft kein

leiſch auf unſeren Tiſch. Wenn wir mal ein Kaninchen
chlachten, haben wir zwei Mahlzeiten davon.“

„Für einen Teller von deiner Kräuterſuppe laſſe ich den
ſchönſten Braten ſtehen“, verſicherte der Artiſt. „Onkel Artot
und mein Vater waren doch Zwillingsbrüder. Du wirſt doch
einen ſo nahen Verwandten nicht im Stich laſſen?“

Madame Artot überlegte einen Augenblick. Die Erinne-
rung an ihren Gatten ſtimmte ſie weich. Das Zimmer ſtand
leer. Miete würde er freilich nicht zahlen, aber die baren
Auslagen ſollte er ihr vergütigen. Sie ſprach ihre Bereit-willigteit aus, dem P aufzunehmen, und Henrt dankte

ihr mit vielen ſchönen Worten. 4
Am folgenden Morgen ſchrieb Hilda an ihre Eltern und

teilte ihnen mit, ſie ſei gleich nach ihrer Ankunft in Paris
erkrankt und befinde ſich jetzt zur Erholung auf dem Lande
bei herzensguten Menſchen. Sie t mit tauſend Grüßen
und mit der dringenden Bitte um baldige Antwort und fügte
ihre genaue Adreſſe bei. Pauline war gern bereit, den Brief

oſt zu tragen. Mit dem Gefühl wohliger Ermüdung
ehnte Hilda ſich in den Stuhl. Flog dort nicht ein Zittonen
alter? Wie die Stare lärmten! Zwei kleine Mädchen ſchrittenben an dem Häuschen vorüber. Sie net zarte Früh-

ingsblumen in den derben Händen. Als ſie Hilda erblldckten,
müßten ſie höflich und die junge Dame dankte mit einem
reundlichen Lächeln. Aber das Lächeln entſchwand, denn Hilda
ah einen Handwagen, den ein Arbeiter in Aner blauen luſe

zog. Auf demſelben ſtand ein Koffer, daneben lagen ein ſehr
roßes zuſammengerolltes Seil und ein Netz. Hinter dem

rren ging Henri Artot, genannt Löwenherz, mit lang
ſamen itten. Er rauchte eine Zigarette und ſchaute ſehr
unternehmend in die Welt.

„Wir ſind ſchon ahgelangt“, ſagte er
„Sie können abladen, mein Lieber. Diebas Manſardenzimmer.“

Der Angeredete, ein älterer, kräntlicher Mann, dem die
Not aus den tiefliegenden Augen ſah, belud ſich zuerſt mit
dem ſchwerſten Stück, dem Koffer, und ſchleppte ihn in das
Manſardenzimmer. Ohne einen Finger zu rühren, ſchaute Artot
de zu, wie ſich der Mann abquälte. Er ließ ihn das
an Gepäch nach oben ſchaffen und gab ihm dann einige

dem Arbeiter.
n kommen in

Gungerſtreik der verurteilten Sozialrevolutignäre.

Aus Helſingfors wird gemeldet:
Die zum Tode des Erſchießens verurteilten Mitglieder

der Sozialrevolutionären Partei, die ſich im „Jnneren
Gefängnis“ der Staatlich Politiſchen Verwaltung (Tſcheka)
befinden, ſetzen ihren Hungerſtreik ſchon den ſechſten
Tag fort. Frau E. Ramer befindet ſich in bedenklichem Zu
ſtande. Die Sowjetbehörden haben die Sozialrevolutionärz
völlig von anderen Gefangenen des „Jnneren Gefängniſſes
iſoliert. Jeder Verkehr der Verurteilten mit ihren Ver
wandten iſt ſtrengſtens unterſagt.

4

Moskauer Freiheit.

Die deportierte Dichterin.

Unter der Zahl der in Petrograd verhafteten und
zur Verbannung ins Ausland beſtimmten Schriftſteller und
Gelehrten, befindet ſich auch Anna Achmatowa, der vor-
geworfen wird, daß ihre letzten Gedichte mit „ſchäd-
lichen Jdeen“ erfüllt ſind. Man muß hinzufügen, daß
Anna Achmatowa ſchon lange der Staatlich Politiſchen Ver-
waltung verdächtig erſchien, da ſie die Witwe des im vorigen
Jahre ſtandrechtlich erſchoſſenen DichterGumileffs iſt.

„Das ſtimmt nicht, mein Herr“, ſagte der Arbeiter ſehr
beſcheiden, „da fehlt noch ein halber Franc.“

„Sie wollen doch nicht etwa unter der Hand aufſchlagen?“
fragte der Artiſt mit gerunzelter Stirn.

„Gewiß nicht“, verſe der Arbeiter, „aber wir haben
doch drei Francs vereinbart. Bedenken Sie doch, daß ich
W halben Franc für das Leihen des Wagens bezahlen
muß.“

„Ein ſchöner Kommiſſär, der nicht mal einen eigenen
Handwagen hat!“ höhnte der Artiſt.

Dem Manne ſchoß das Blut in das Geſicht. Er war zu
ſtotz, um dem brutalen Menſchen zu klagen, daß er ſeinen
Wagen aus bitterer Not verkauft hatte, aber Madame Artot
ſagte jetzt ſehr entſchieden:

„Gib dem Manne ſein Geld, Henri!“ Zu dem Arbeiter
gewendet fuhr ſie freundlich fort:

„Trinken Sie ein Gläschen Apfelwein und eſſen Sie ein
paar Biſſen Brot. Der lange Weg hat Sie angeſtrengt.

Der Artiſt hielt es für geraten, jetzt zu bezahlen, und
rau Artot führte den Arbeiter in ſaubere Küche, wo

ie ihn gut bewirtete. Als ſich der Mann mit beſtem Dank
entfernt hatte, ſagte die alte r unwillig zu ihrem Neffen:

„Dir wäre auch keine Perle aus der Krone gefallen, wenn
du dem armen Menſchen gehokfen hätteſt, die Sachen nach oben
u bringen. Und was hätte dir das ausgemacht, du ſtarker,Pnger erl!“

„Ausgemacht hätte es mir nichts“, entgegnete der Artiſt
lachend, „aber ſo dumm, bin ich nicht, daß ich für eine Arbeit
bezahle und ſie ſelber leiſte. Was gibts denn zum Frühſtück
Tantchen ?7“

„Dort liegt das Brot und da ſteht der
ſagte Madame Artot. „Da frühſtüce nach Herzensluſt.“

„Aber der Mann bekäm Käſe und kaltes Fleiſch“, wendete
Löwenherz ein.

„Ganz recht“, entgegnete die alte Frau trocken. „Jch gab
ihm alles, was davon noch vornütig war.“ Mit dieſen Worten
g. ſie ihren Reffen ſtehen und beſchäftigte ſich mit häus-
lichen Arbeiten. je Frauen T n ſich, wenn die Arbeitdrängte, oft mit einer Taſſo ſfe mittags beholfen, da
nun aber ein Herr im Hauſe war, mußten mehr Umſtände

werden. Bei Tiſch ſagte die alte Madame Artot zu
hrem RNeffen:

gen Z. W d I u ihrer r z uDu a in u te Ze ehalten.„Da irrſt du dich!“ entgegnete u war nie
4 Breslau.

Fortſezung folgt.
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Nezw. 1650 Mark ein

eigenen Mitteln einen gleich hohen Betrag zuſchießt.

Honnerstag, 14. September 1922.
2 ddz EETTl. je *7c-—Halle und Saalkreis.

Halle. den 14. September 1922.

Die r Stadt in Der MagillratMägt eine Erhöhung der e vor.
Der Magiſtrat hat zu der kataſtrophalen Lage auf dem Bau

genommen und unterbreitet der kommenden Stadt

lung folgenden Antrag: t
en jahre 1922 und 1923 zu dem bereits bewilligten hie von 50 Prozent des Gebäudeſteuer

nutzungswertes der Vorkriegszeit einen weiteren Zuſchlag
von 85 Prozent für Zwecke der 7 der Reubautätig-

keit zu bewilligen;
9 15 Prozent des Gebäudeſteuernutzungswertes zu erheben zur

Schaffung eines Hausreparaturfonds für leiſtungsſchwuch:
Hauseigentümer;

z. einen Ausſchuß zur Prüfung von Antre
arogearten zu bilden und hierzu 2

ſatzmänner namhaft zu machen.

Dieſer Antrag, der von ſchwerwiegender Bedeutung iſt, wird
it den nachfolgenden Ausführungen eingehend begründet:m Jnfolge der ſteigenden Geldentwertung begegnet der Woh

n aus dem Härte-
itglieder und 2 Er

Iungsbau in der laufenden Bauperiode den größten Schwierig-
keiten. Die für den Wohnungsbau verfügbaren Gemeindemittel
ſind reſtlos aufgebraucht, während die Bauten höchſtens bis zur
Rohbauabnahme fortgeſchritten ſind. Auch die Reſerven ſind
völlig erſchöpft, und es müſſen neue Mittel beſchafft werden, um
die begonnenen Bauten i e

Reich und Staat haben bereits dieſer Entwicklung der Dinge
Rechnung getragen und die Baukoſtenbeihilfen von 540 Mark pro
KZuadratmeter Wohnfläche bei Einfamilienhäuſern und von
s Mark bei Mehrfamilienhäuſern auf 900 Mark bzw. 825 Mark
erhöht. Neuerdings iſt eine weitere Er auf 1800 Mark

treten. Zu den vom Staate urſprünglich
bereitgeſtellten 9,5 Millionen Mark ſind weitere 19 Millionen
Mark hinzugekommen; allerdings iſt die Verwendung dieſer
Staatsmittel an die Bedingung geknüpft. daß die Ire

i der
gugenblicklichen Lage können von den 19 Millionen Mark nurMillionen Mark in Anſpruch genommen den. Entweder
uß die Stadt weitere 13 Millionen Mark beſchaffen oder ſie

muß auf die Landesmitteb verzichten. Damit iſt natürlich auch
ie Fertigſtellung der r Bauten in e geſtellt.

Die einzige Möglichkeit, weitere Mittel den Wohnungs-
bau flüſſig zu machen, iſt die Anſpannung der Wohnungsbau-
abhgabe, die zuxzeit in einer Höhe von 75 Prozent des Gebäude-
euernutzungswertes der Vorkriegszeit erhoben wird, wozu noch

Prozent Landeszuſchlag kommen. Um die Bedenken gegen die
Wohnungsbauabgabe abzumildern, ſind Beſtrebungen im Eange,

Maß der Härteparagraph weiter ausgebaut wird und die Woh
ungsbauabgabe nicht mehr vom Hauseigentümer, ſondern un
ittelbar von den Nutzungsberechtigten erhoben wird.

Sollen die Landesmittel in voller Höhe in Anſpruch genom
en werden, ſo müſſen 13 Millionen Mark aufgebracht werden;

das bedeutet einen Zuſchlag von 85 Prozent zum Wohnungs-
utzungswerte. Dazu kommen weitere 15 Prozent zur Bildung
ines Hausreparaturkoſtenfonds für leiſtungsſchwache Haus
igentümer.

100 Prozent des Gebäudeſteuernutzungswertes machen nach
Berechnungen des Statiſtiſchen Amtes 83 Prozent des Frie

densmietswertes aus. 53 Prozent der Wohnungen hatten einen
Friedensmietspreis bis zu 300 M. Mehr als die Hälfte aller

ohnungen bzw. Wohnungsinhaber wird alſo nur mit einer
ieuen Mietsſteuer bis zu 249 M. jährlich belaſtet. Dieſe Be
leſtung werden die Vollerwerbsfähigen tragen können. Den
Nichtvollerwerbsfä z W d n Wov-ungsbauabgabengeſetzes eſer ſi ie ung derPohnungsbauabgabe auf Antrag vor, wenn:

1. ein Abgabepflichtiger mit einem Einkommen von nicht mehr
als 200 000 M. im Vorjahre

entweder über 60 Jahre alt,

oder roder nicht bloß vorüberge behindert iſt, ſeinen Lebens
unterhalt durch eigenen Er zu beſtreiten,

1. Beilage zur Volksſtimme.
—=mSm— Swenn er gleichzeitig ausſchließlich igſtens hauptW ne Kapitaleinkommen e Eintonmen aus

Dern, Ruhegehältern oder dergleichen hat,
oder wenn

2. die Erhehung der Wohnun uabgabe wegen Krankheit
oder Erwerbs loſigkeit des beſchuldners oder aus ſon
ſtigen Gründen eine beſondere Härte bedeuten würde.

Die der Anträge auf Erſtattung der Wohnungsbau-abgabe r einen beſonderen Ausſchuß erſolgen; zwei Mit
glieder dieſes Ausſchuſſes ſoll der Oberbürgermeiſter ernennen,
zwei Mitglieder die Stadtverordnetenverſammlung wählen.

Im Kaufhans.
Eine alltägliche Szene

Es war während eines der letzten Markttage. Kammt da
eine biedere Frau in den Verkaufsladen eines hieſigen, großen
Kaufhauſes und ſtellt ſech an einen der langen Tiſche, um ein
zukaufen. Ein junger Handlungsgehilfe eilt der Käuferin dienſt
befliſſen entgegen und erkundigt ſich nach ihren Wünſchen. Die
Frau ſetzt ihren gr Tragkorb etwas umſtändlich vor ſich hin,jährt wohlgefällig über ihre nach Marktfrauenmanier aufgeſchürz-
ten Röcke und verlangt mit der ruhigſten Miene der Welt 15
Meter r Jn der Hand hält ſie bereits eine voll
gefüllte als wollte ſie gleich von vornherein den leiſe-
ſten Zweifel einer eventuellen Zahlungsunfähigkeit beſeitigen.

Der Mann zuckte bedauernd die Achſeln: „Ja, ich kann
Jhnen nur Meter Stoff. verkaufen; die anderen wollen auch

etwas ee g packt die Frau den gekauften Stoff in ihren Trag
und betrachtet ihre noch ſehr reichlich gefüllte Brieftaſche.

Dann ſteht ſie an einem anderen Ladentiſch und kauft Hemdenſtoff.
inlich wieder ſoviel, als ſie bekommt.

it einem zufriedenen Lächeln auf ihrem geſunden Bauern
geſicht ſehe ich ſie durch den Raum zur Tür gehen. Auf dem
Rücken trägt ſie den großen Tragkorb. So ſchreitet ſie hinaus,
taucht unter im Trubel des Marktlebens an irgendeinem Gurken-
oder Kartoffelſtand und wird des Abends, in ihr Dorf und Ge-
S zurückgekehrt, die vollgepackten Truhen mit neuen Schätzen
üllen.

Ob die „anderen“ auch noch etwas von dem Gardinenſtoff be
kommen. den der junge Handlungsgehilfe mit der beſten Abſicht
zurückbehielt? Jch glaube es nicht!

Rotgeldſcheine der Stadt Halle.

Auf Antrag einer Verſammlung von Jntereſſenten, die
von der halliſchen Handelskammer einberufen war, hat der
Magiſtrat beſchloſſen, Notgeldſcheine in Höhe von 100, 500
und 1000 Mark heſtellern zu laſſen. Man glaubt, da damit
die durch den gellgemeinen Wertſturz auf dem Geldmarkt
eingetretene ſchwierige Lage gebeſſert wird. Andere Städte
haben dieſen Weg der Selbſthilfe bereits beſchritten.

Außerdem ſoll das Reichsbankdirektorium gebeten werden,
unter Berückſichtigung der halliſchen Verhältniſſe für die
Ueberweiſung ausreichender Geldſcheine an die hieſige Reichs-
bankſtelle Sorge zu tragen,, da das Notgeld nur als eine
vorübergehende Einrichtung gedacht iſt und die Notſcheine daher
kurz befriſtet ſind.

Sind die KinoEintrittspreiſe hoch
Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt man uns
Auf dieſe Frage gibt eine intereſſante Statiſtik Aufſchluß.

die die „Lichtbildbühne“ veröffentlicht. Jn dieſer Tabelle ſind
die Preiſe für den Dollar, die Butter, Straßenbahn, Zeitungen,
den Rohfilm und den Kino-Eintritt in den Jahren 1914 bis
heute einander gegenübergeſtellt. Dieſe Ziffern zeigen, daß,
während ſeit 1914 der Dollar um 25 000 Proz., die Butter um
12 200 Proz., die Straßenbahn um 5000 Proz., die Zeitungen um
6600 Proz., der Rohfilm um 7700 Proz. geſtiegen ſind, der Ein-
trittspreis für Kinos heute noch nicht 3000 Proz. mehr beträgt
als früher. Daß dieſe verhältnismäßig geringe Steigerung nicht
nur theoretiſch, ſondern auch vraktiſch beſteht, zeigt ein Beiſpiel,
das die genannte Fachzeitſchrift anführt: Wenn ein Arbeiter vor
dem Kriege 0,25 Mark je Stunde verdiente, alſo eine Stunde
arbeiten mußte, um überhaupt ins Kino gehen zu können, braucht
er heute bei einem Stundenlohn von 40 Mark und mehr noch
nicht eine halbe Stunde, um 20 Mark für das Kino aufzubringen.

6. Jahrgang Nummer 215

Re t der 6traßenhahn.
Die Straßenbahn ver der Pleite? Neue Fahrpreiſe in Höhe

von 8, 10 und 12 Mark.

Die Straßenbahndeputation ſchlägt dem Stadtverordneten
kollegium für den 26. September eine abermalige Erhöhung der
Straßenbahnfahrpreiſe auf 8, 10 und 12 Mark für jede Fahrt
vor. Außerdem ſoll ab 9 Uhr abends ein weiterer Zuſchlag von
2 Mark erhoben werden.

iserhöhungen ſoll der Betrieb ganz beTrotz dieſer Fa
deutend eingeſchränkt werden. Außer den Linien 5 und 7 ſoll
der Verkehr nur noch bis 9 Uhr abends du hrt werden.
Auf ven übrigen Strecken ſollen nur noch einzelne Spätwagen
verkehren. Die Linien 2 und 11 ſollen überhaupt in Wegfall
kommen. Unverändert in ihrem Fahrplan bis 9 Uhr abends
ſollen nur die Linien 1, 4, 5 und 7 bleiben. Die Linie 3 fährt
nur bis zur Oppiner Straße in Trotha. Von dort werden nur
im ganzen 5 Wagen bis Bahnhof Trotha zur Aufnahme der
Reiſenden aus den angekommenen Zügen weitergeführt. Jeder
zweite Wagen der Linie 6 wird nur noch bis zur Endſtation
in Böllberg geführt. Die übrigen Wagen fahren nur noch bis
zur Ludwigſtraße. Linie 8 und 12 enden an der Cröllwitzer
Brücke, während für die Linie 9 der 12-Minutenverkehr nur noch
bis zur Stadtgrenze durchgeführt werden ſoll. Die übrige Strecke
nach Büſchdorf Reſtaurant Modler) wird nur noch im
24-Minutenverkehr defahren. Auf der Linie 6, 8 und 12 ſoll das
Ein-Mann-Syſtem eingeführt werden.

Was unſere Sladiväter zu dieſen Vorſchlägen ſagen werden,
iſt heute noch nicht vorauszuſehen. Wenn dieſe Vorſchläge zur
Durchführung kommen, ſo ſinkt Halle ganz offenſichtlich wieder
um ein beträchtliches Stück in ſeiner Entwicklung zurück.

Aus dieſem Beiſpiel iſt erſichtlich, wie die materiellen
Kräfte in jedem Falle auch den kulturellen Aufſtieg bedingen
oder illuſoriſch machen. Der Krieg mit ſeinen entſetzlichen Folge
erſcheinungen erweiſt ſich immer mehr als der Feind jeglichen
Fortſchrittes der Kultur und der Ziviliſation. Seine Ergebniſſe
werden durch unſere heutige Not und die Elendslage unſeres
geſamten Wirtſchaftslebens immer treffender gekennzeichnet. Er
führt uns zurück in die Barbarei.
Ob unſere Straßenbahn ſich überhaupt noch wird halten

können, iſt eine ſehr zweifelhafte Frage. Bis jetzt ſind geradezu
rieſige Defizite gemacht worden. Hätten wir die Straßenbahn
noch in privatwirtſchaftlicher Verwaltung, ſo wäre ſie längſt am
Ende geweſen, oder aber wir müßten für jede Fahrt 20, 25 und
30 Mark bezahlen.

e

Zu dieſer beabſichtigten Einſchränkung des Straßenbahnver-kehrs wird uns vom Deutſchen ßenbahnver
geſchrieben: rkehrsbund, Ortsgruvpe Halle

Wieder einmal hat ſich die Verkehrsdeputation zum Schaden
der Allgemeinheit mit Verkehrseinſchränkungen beſchäftigt. Des
weiteren ſoll ſich die am Montag ſtattfindende Stadtverordneten
verſammlung mit dieſer Frage beſchäftigen. Wir wollen ſchon
heute die Bevölkerung darauf aufmerkſam machen, daß derartige
Maßnahmen geradezu zum Hohn aller Bürger getroffen würden.

Wir erlauben uns, auf einen ganz beſonders kraſſen Fall
hinzuweiſen

Um einem gewiſſen Herrn Balke und Herrn ſowie Frau
Ritter die bekanntlich Freifahrtkarten beſitzen und in Cröllwitz
wohnen, Rechnung zu tragen. ſollen die Linien 8 und 12 bis zur
Cröllwitzer Brücke weiter fahren. Dafür muß aber das zahlende
Publikum leiden, und ohne irgendwie Kopſſchmerzen zu
machen, wird einfach beſchloſſen. die Linie 2 eingehen zu laſſen.

Was ergibt ſich nun aus dieſer Ma e

e eentblößt, die Ver ng na m Haup of undHettſtedter Bahnhof iſt vollkommen verſchwunden, und warum
Dieſe Frage möchten wir gern einmal von den Herren Dezernen-
ten und den verkehrskundigen Stadtvätern beantwortet wiſſen.

Während man alſo zwei Linien, 12 und 8. die ſich ſchon ſeit
langem nicht mehr rentieren. aus rein perſönlichen Gründen

läßt. wird eine für die Bevölkerung wichtige ohne weiteres
verſchwinden.

Wir erwarten. daß die Stadtverordneten dieſe Angelegenheit
eingehend unterſuchen, und erwarten weiter, daß die Stadtver-
ordnetenverſammlung dieſe zum Schaden der Allgemeinheit ge-
planten Einſchränkungen ablehnt.

W

Scwwinnthenter m Bern

Von Ynkins Vab.
Ueber Berlin und die Provinz“ ſchreibt

Julius Bab der letzten Nummer der Volks
bühne“ einen Artikel, dem wir folgenden Paſſus
entnehmen:

Das finanzielle Uebergewicht Berlins ermöglicht es ihm,
ach und nach aus dem ganzen Land alle ſchauſpieleriſchen

kräfte an ſich zu ziehen, die von ungewöhnlichem Rang
ind und damit Anſpruch und Ausſicht auf größtmöglichen

Entgelt haben. Nur Wien war bis vor kurzem noch in
dieſer Beziehung konkurrenzfähig mit Berlin. Daß in Ham
durg, München oder Dresden ein Schauſpieler aller
rſten Ranges bleibt, iſt ſchon eine große Seltenheit und
neiſt nur durch ganz perſönliche Umſtände zu erklären.
Die Regel iſt, daß die in der Provinz entdeckten Kräfte nach
ier oder fünf Jahren in Berlin landen und, wenn ſie
rſten Ranges ſind, von hier nur noch als Wander
irtuoſen, aber nie mehr in ein reelles Engagement ins
Reich zurückgehen. Es iſt unmöglich zu verkennen, welch
ngeheurer Vorſprung, bei der ganz entſcheidenden Be

eutung, die ſchauſpieleriſches Genie für einen Theaterabend
at, in dieſem Umſtand für Berlin liegt. Dies iſt hundert-

mal mehr als alles andere der Grund, der die Berliner
Kheater trotz allem z uwei len noch ſehenswerter als irgend-
n Theater im Reich macht. Aber auch hier gehört zum

oßen Vorzug ſofort die große Gefahr: wer ſich den hoch
erühmten Namen leiſten kann, der will vielfach auch mit
m und nur mit ihm ein Geſchäft machen; deshalb droht
m Berlin viel mehr als irgendwo in der Provinz die
äinſtellung des ganzen Bühnenbetriebes auf den „Star“

das Virtuoſentum des Einzelſpielers, das wieder der
odfeind reiner künſtleriſcher Wirkung iſt. Was nun die
deater im Reich betrifft, ſo bleibt wohl ihr einziger gar
icht zu behebender Nachteil die Unmöglichkeit, die ganz
roßen Menſchendarſteller auf die Dauer feſtzuhalten. Die
hilfe liegt in der Einſicht und Energie von Bühnenleitern,
e es verſtehen, immer wieder unter den Beginnenden
R eutende neue Kräfte aufzuſpüren und wenigſtens für
mnige Zeit an ihre Theater zu ſeſſeln. Und zweitens muß
s Gegengewicht in der gleichmäßigen Durchbildung des
enſembles liegen. Hier bildet für die an ſich größere
eſuchermaſſe der Weltſtadt in vielen Fällen die geringere
e éahl der vorhandenen Bühnen in den Städten des Reiches
en faſt völligen Ausgleich. Ob man in einer Stadt von
r Millionen eine von 16 Bühnen vorſtellt oder in einer

Stadt von Million die einzige das müßte wirtſchaftlich
völlig dasſelbe bedeuten, wenn nicht in Berlin die viel größere
Maſſe der ſtändig wechſelnden und beſonders zahlungs-
fähigen Fremden als ein bedeutender Faktor hinzukäme.
Aber auch ſo iſt es bei guter Organiſation möglich, wichtigen
Vorſtellungen eine vollkommen ausreichende Vorbereitungs-
zeit in der Provinz zu ſichern. Ganz beſtimmt ſind Vorſtel-
lungen in Dresden und Stuttgart heute nicht weniger
ſorgfältig vorbereitet als die beſten in Berlin. (Für wirklich
kleine Städte liegt die einzige Rettung in der Zuſammen-
legung: im Städtebundtheater oder in der Wanderbühne,
die die wirtſchaftlich und künſtleriſch nötigen Verbreiterungen
der Zuſchauerbaſis ſchaffen.) Die Konkurrenz loſigkeit
der meiſten großen Provinztheater kann freilich auch eine
ſchwere Gefahr werden. Es fehlt den Zuſchauern, es fehlt
den Kritikern der Vergleich und damit der Bühnenleitung
der treibende Stachel zum Fortſchritt. Aber in all jenen
Fällen, die im letzten Jahrzehnt häufiger und ſeit der
Sozialiſierung der Hoftheater noch häufiger ge-
worden ſind in allen Fällen, wo ein lebendiger, kenntnis-
und empfindungsreicher, von ſach lichem Ehrgeiz erfüll-
ter, wirklich produktiver Menſch an der Spitze ſo einer Pro
d ſteht, iſt die Gefahr des Verroſtens, der bloß
handwerksmäßigen Reproduktion alter Formen behoben, und
eine künſtleriſche Arbeitsmöglichkeit iſt gewährleiſtet, die der
von Berlin ſehr überlegen iſt, weil die Nervoſität des über-
großen geſchäftlichen Riſikos, das Gehetztſein durch die Kon-
kurrenz, das fieberhafte Gejagtſein von der ganzen Atmoſphäre
der Weltſtadt hier nicht mitſpricht. So iſt es zu verſtehen,
wenn wir ſeit geraumer Zeit eine ganze Reihe Bühnen in
Deutſchland haben, deren Leiſtung, was das Repertoire und
die ſzeniſche Durcharbeitung angeht, die beſten Berliner
Bühnen erreicht und in manchen Punkten übertrifft. Der
überhebliche Ton, mit dem immer noch manche Berliner
Theaterliteraten von der „Provinz“ zu reden belieben, iſt
eine unentſchuldbare Dreiſtigkeit für jeden, der wirklich weiß,
was und wie in Dresden, und Mannheim, in Düſ-
ſeldorf und Meiningen, in Frankfurt a. M. und
Königsberg und noch in manch anderem Orte gearbeitet
wird. Bliebe der eine große Faktor nicht: das Dutzend un-
erreichter allererſter Schauſpieler, die man in Berlin keines-
wegs immer, und ſelten in gut gefügten Enſembles, aber doch
verhältnismäßig häufig zu ſehen bekommen kann, ſo gäbe
es überhaupt keinen Sinn, in dem man heute noch von
darie Vorrang Berlins im deutſchen Theaterleben ſprechen

rfte.

Die Zechentore.

Von Erich Griſar.
Die Tore der Zeche ſind ſchwarz wie der rieſige Schornſtein

der ſich hinter ihnen wie ein warnender Zeigefinger erhebt. Di-
Tore der Zeche ſind nicht einladend. Aber ſie wollen auch nicht
einladend ſein, denn zu ihnen kommen die Menſchen, ohne ge
beten zu ſein. Gerade als oh hinter den ſchwarzen Toren ein un-
heimlicher Dämon hockt, der jeden der in ſeine Nähe kommt. mit
unwiderſtehlicher Kraft lockt und näherzieht, bis er ihn in ſeinen
Krallen hält, um ihn nie wieder loszulaſſen.

Nur die ganz kleinen Kinder vermag er nicht zu bannen.
Scheu, ein wenig neugierig, gehen ſie an den ſchwarzen Toren
vorüber, bis eines Tages auch ſie von ihnen gepackt werden.

Erſtaunt und voll Wißbegierde eilen ſie herzu, um ſich an den
qualmenden Schloten, den ziſchenden Dämpfen und den unermüd
lich ſich drehenden Seilrollen an den Fördertürmen zu freuen.

So luſtig dreht ſich das da oben. linksrum rechtsrum, leere
Wagen volle Wagen. weiße Männer ſchwarze Männer.
Hin und her geht das, hinauf und hinunter.

Das iſt ſo luſtig. Bis eines Tages die Schulentwachſenen
ſelbſt hinunterfahren in den ſchwaczen, unergründlichen Schlund,
der ſie von nun an nur noch auf Stunden losläßt. Und ſo miß
mutig ſie auch nach beendeter Schicht die Grube verlaſſen. am
andern Tag ſtrömen alle durch die ſchwarzen Tore mit freundlich-
friſchen Geſichtern wieder hinein.

Manchmal freilich toſen gellende Flüche weinender Frauen
und Kinder um die ſchwarzen Gittertore, die mit ewig gleicher
Ruhe in das Treiben ſtarren. Dann, wenn langſam einer nach
dem andern der froh zur Grube gekommenen Knappen im
ſchwarzen Sarg oder auf der Krankenbahre durch die dunklen Tore
hinausgetragen werden. Still ſtehen dann alle Räder, aber die
unheimliche Gewalt. die hinter den Toren lauert, lockt alle ande
ren, die die Grube lebend fortließ. bald wieder zur Einfahrt.
Tagaus tagein, bis cuch ſie zum letzten Male durch die
ſchwarzen Tore ſchreiten. Verbraucht müde.

Andere drängen ſich an ihren Platz, denen die Tore der Zeche
bereitwillig Einlaß gewähren. Und nur der rieſige Schlot neben
ihnen ſcheint manchmal wie ein vorſichtig warnender Zeigefinger
zu ſchwanken. Aber das ſieht wohl niemand.

Im Rahmen der Sonderverauſtaltungen der Volksbühne im Thalia-
theater findet am Dienstag, den 26. September und in Wiederholung am
Sonnabend, den 30. September, abends 728 Uhr, die hochdentſche Ur
aufführung von Hermann Boßdorfs packenden Drama „Bahnmeiſter
Tod“ ſtatt. Der jüngſt verſtordene Dichter iſt ſeit dem vorjährigen Gaſt
ſpiel der niederdeutſchen Bühne in Halle kein Unbekannter mehr. Die be
vorſtehende hochdeutſche Uraufführung ſeines künſtleriſch bedeutendſten
Werkes wird die wurzelechte Kunſt des niederdeutſchen Dichters auch in
weiteren Kreiſen Miteldeutſchlands heimiſch machen. Der verkauf
zum Einheitspreiſe von 10 Mark beginnt am Freitag abend 6—8 Uhr
und wird an den folgenden Tagen 9-1 und Uhr in derſtelle, Brüderſtr. 14, Geerchzeitig werden die Karten w



von Pläten in den n 4. Klaſſe. Wenn auch in den nur mit Bänken
für einen Teil des Publikums verſehenen n 4. KlaſſePläte nicht belegt werden dürfen, ſo erwerben doch „die dei
der des Zuges bereits Plätze eingenommen Anſpruch
darauf. daß ihnen der Platz bis zur Beendigung der Reiſe verbleibt.
Andere Reiſende ſind zum Einnehmen des Plates, auch wenn der Jn
haber ihn nur vorübergehend verläßt, nicht berechtigt.

Die Juſtig die Kirche. Der Redakieur Karſten von derMagdeburger r hatte vor Oſtern einen Artikel veröffentlicht:

Die Lüge der K tion“. Jn dem Artikel wird auf die Unhalt
barkeit des Konfirmationsaktes hingewieſen. Die bedeutender
Theologen wurden als Beweiſe angeführt. Darin erölickte der Staats
anwalt eine Verächtlichmachung der chriſtlichen Kirche, i
und Gebräuche. Der Redakteur kam vor Gericht.

ihn eine Geldſtrafe von 1000 Mark. Das Gericht ging
weit Antrag hinaus und verurteilte den gien zu
3000 Mark Geldſtrafe. Nun wird ja der Preſſeſünder ungeheuer großen
Reſpekt und Achtung ven der Kirche bekommen haben. Und die Kirche,
die von der Juſtiz in ſolcher Weiſe geſchützt wird, wurzelt immer tiefer
im Volke, ſie wird mit Hilfe ſtrenger Strafen immer mehr zur Volks
Erche“ gemacht.

BVeths Bunte Bühne ſtellt ab 16. September ein neues reich
haltiges mit neuen Künſtlern zuſammen. Der Soviel-
plan verſpr infolge ſeiner Vielſeitigkeit einen großen Erfolg.

Ein toller Schwank,
der vor ausverkauftem Hauſe im Thalia- Theater in Szene ging, iſt die
Zeitſchnurre „Neunzehn-hundert-neunzehn“ von Jmpeloven und Mathern.
der ſtarke Andrang zu der Erſtaufführung hat die Jntendanz des Stadt
theaters veranlaßt, die erſte Wiederholung des Stückes im Thalia-
Theater auf kommenden Sonntag feſtzuſetzen. Anfang 72 Uhr. Karten
an der Kaſſe des Stadttheaters ſowie an der Abendkaſſe im Thalia-
Theater.
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Sadttheater. Heute, Donnerstag, 78 Uhr, „Jedermann“, Freitag,
7 Uhr, „Peer Gynt“, Sonnabend, 714 Uhr, „Die Bohème“, Sonntag,
78 Uhr, „Der Waffenſchmied“ von Lortzing.

Freie Volksbühne Halle. Erſte Reihe (grüne Karten) „Jedermann“,
Beginn 71 Uhr. K: Donnerstag, den 14., L: Montag, den 18., M:
Donnerstag, den 21. Zweite Reihe (rote Karten) „Walküre“, Begin.
7 Uhr. C Mittwoch, den 20., D: Mitiwoch, den 27. September.

Könnern (S.). Bannerweihe des Sozialdemokra-
tiſchen Ort svereins. Am Sonntag, den 17. September findet die
Bannerweihe des Ortsvereins und Gründungsfeier der Arbeiterfugend
in Könnern ſtatt. Bei gutem Wetter findet früh 10 Uhr ein Ausflug
nach der Zickeritzer Schweiz ſtatt Um 2 Uhr nachmittags beginnen die
weiteren Veranſtaltungen mit dem Umzug durch die Stadt vom „Schützen
haus“. Auf dem Marktplatz ſpricht der Genoſſe Petersdo rff (Halle)
die Weiherede. Ab 3 Ubr im „Schützenhaus“ Konzert des Orcheſters
SZteinbrück und des Halleſchen Freien Sängerchors, ſowie Blumenver-
loſung, Preisſchießen, Glücksrad und andere I Aufführung
von Reigen und Spielen der Jugend. Abends 7 Uhr Freiübungen des
Turnvereins Friſch auf“ und orfüh eines Freilichtſpieles der
Jugend. Anſchließend Ball. Der Tag ſoſſ eine Maſſenkundgebung für
unſere gute Sache werden. Genoſſen, ſorgt für gute Je teitn An
treten zum Umzug pünktlich 12 Uhr im „Schützenhaus“. Ankunft der
auswärtigen Genoſſen 11,42 und 12.13 mittags, Abfahrt 3.49 und 11,38
abends. Die Zuſendung von Programmen erfolgt nicht. Dieſelben wer
den hier verabfolgt. Bei ſchlechtem Wetter finden alle Veranſtaltungen
im Saal ſtatt.

ParteiAngelegenheiten.
Ortsverein Halle SPD.

Heute, Donnerstag abend. Mitgliederverſammlun-
gen in folgenden Lokalen:

1. Begzirk: bei Emmer, Eichendorffſtr. 19. Thema: Das
Reichsmietengeſetz.“ Referent: Gen. Wilke.

2. bei Riemann, Aktien-Brauerei, Deſſauer Straße.
ma: „Der Stand unſerer Preſſe.“ Referent:

Gen. Abend roth.
Bezirk bei Wilsdorf. Karlſtr. 14. Thema- „Der Stand

unſerer Preſſe.“ Referent: Genoſſe Herzig.
1. und 6. rk: bei Kohl, Königſtr. 4. Wichtige Tages-

ordnung.
5. Begirk: bei Streicher, Kl. Klausſtr. 7. Thema: „Das

Reichsmietengeſetz.“ Referent: Gen. Eichſtedt.
Da in ſämtlichen Ver n außer den Vorträgen ſehr

wichtige Parteian gelegenheiten behandelt werden,t das Ehe inen ſämtlicher Mitglieder dri r r
er Vorſtand.

Arbeiterjugend. Am Sonntag begeht der A.J.- Verein Kön-
nern ſeinen Jahrestag der Gründung, verbunden mit einer
Bannerweihe des dortigen Parteivereins. Wir als Hallenſer
ſind verpflichtet. dort mitzuwirken und uns zu zeigen. Alle
Gruppenweranſtaltungen am Sonntag fallen aus, dafür gemein-
gme Fahrt nach Könnern. Das Fahrgeld (10 Mark) iſt am
Donnerstag mitzubringen. Die Gruppenvorſitzenden müſſen Geld
und Meldung ſofort am Freitag im Zimmer 14 abliefern.
fahrt ab Halle 7.50. Ankunft 9.42. Alſſeitige rege Beteiligung
wird erwartet.

Donnerstag: Gruppenveranſtaltungen. Jeder muß er-
ſcheinen. Jm Zentrum: Vortrag; im Süden: Liederabend.

Freitag. 7 Uhr: Funktionärſitzung im „Mozartheim“.
Jeder Funktionär muß erſcheinen, da Wichtiges zu erledigen iſt.

Der Vorſtand.
Verpflegungskommiſſion zum Mitteldeutſchen Jugendtag.Alle Mitglieder der Legtteange re und deren Helfe-

rinnen treffen a am Freitag. abends 188 Uhr, zu einer Schluß
eſißung im Jugendſekretariat, Harz 42/44, Zimmer 14.

Freier Sängerchor. Freitag abend 8 Uhr Singeſtunde.
Sonntag 7 Uhr früh treffen ſich die Säönger am Hauptbahnhof.

Der Vorſtand.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Komme, was will, ſo klingt es verheißungsvoll und beruhigend zu

gleich aus dem heutigen Jnſerat der Schubfabrik Conrad Tack Cie.
A.-G. Burg bei Magdeburg. Dieſe alte, wohbekannte Firma, die auch
hier, Schmeerſtraße 1, eine Verkaufsſtelle unterhält, iſt auch in der jetzigen
bewegten Zeit, in der ein Preis den anderen jagt, nicht davon abgewichen,
die Verkaufspreiſe feſt und unveränderlich in die Sohle eines jeden
Stiefels einzuprägen und die Schuhwaren zu dieſen Preifen zu verkaufen.
Der eingeprägte Preis kann niemals erhöht werden; der Vorteil für den
Käufer, der jeden Preiseſofort nachprüfen kann, liegt alſo auf der Hand.
Ein großer Stamm Bee alter Kunden weiß die Vorzüge dieſes Syſtems
ſeit langer Zeit zu ſchätzen.

Ka
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Aus der Provinz.
Gegen beamtete Hakenlreuzler.

GBegen Beamte die demonſtrativ durch Hakenkreuze und ähn-
liche reaktionäre Abzeichen das Publikum vprovozieren, hat der
Oberpräſident der Provinz Sachfen, Genoſſe Hörſing, folgenden

i See tide Magdeb den 21. 8. 2r rpräſident. a urg, den 21. 8. 22.Nr. A. 3261/22 H. Ndeburg
Von vielen Seiten wird bei mir Klage geführt, daß Begmie

im Dienſt teils monarchiſtiſche Abzeichen, teils ſolche aufgelöſter
Qrganifationen, teils von Parteien tragen, die nicht auf dem
Boden der republikaniſchen Verfaſſung ſtehen.

Die Beamten geben ch ihren verfaſſungstreuen Mit-
arbeitern und auch dem republikaniſch geſinnien Teil des Publi-
kums, mit dem ſie ients zu verfahren haben, ein Aergernis.

Der Beamte, der zeichen einer auf Grund des tzes
zum der Republik aufgelöſten Vereinigung i machtkö 19 Abſatz 2 des es zum te der Republik
rafbarBeamte, der Abzeichen von Parteien oder ſonſtigen Or-

ganiſationen trägt, die nach ihren Satzungen oder ihrer Tendenz
nicht auf dem Boden der Verfaſſung ſtehen oder die verfaſſungs-
mäßig feſtgeſtellte republikaniſche Staats oder Regierxungsform
bekämpfen wenn auch mit legalen Mitteln, verletzt damit die ihm
als beſtellten Hüter der republikaniſ Regierung obliegenden
Pflichten (Artikel 1 des Geſetzes zur Aenderung des Geſetzes betr.
die Dienſtvergehen der nicht richterlichen Beamten uſw. vom
21. Juli 1852 und vom 4. Auguſt 1922).

Jch erſuche daher, Abzeichen obengenannter Art bei den mir
untere amten nicht mehr zu dulden.

orſtehenden Erlaß erſuche ich, den Beamten des dortigen
Die Herren Re-

ſtrengſte Durchführung
und mir über Zuwiderhandlungen in

Bereichs in igneter Form bekanntzugeben.gierungepräſhenten wollen für

des Erlaſſes Sorge itr
jedem Einzelfalle berichten.

Jn der rechtsſtehenden Preſſe iſt man über den Erlaß, der
leider zunächſt nur für die Provinz Sachſen Geltung hat, ſehr
erboſt. Auch die „Halliſche Zeitung“ bringt in ihrer heutigen
Morgenausgabe den Abdruck. Dabei wird dieſer Erlaß in Ver-
bindung mit den Eisleber e anläßlich der Hörſing-
verſammlung gebracht, in der die Kommuniſten den „Dank“ dafür
erſtattet hatten. Es iſt ja nicht das erſte Mal, daß wir feſt
ſtellen müſſen, wie fürchterlich die „Halliſche“ daneben haut. Nicht
nur in den Arbeiterkreiſen Mansfelds, ſoweit ſie volkswirtſchaftlich
und politiſch denken können, ſondern auch in den Kreiſen, die
politiſch der „Halliſchen“ naheſtehen, deren geiſtiger Horizont aber
etwas weiter reicht, als der in der Redaktionsſtübe der „Hal-
leſchen“ herrſchende, gibt es heute e i ne Meinung darüber nämlich
daß an den gegynwärtigen Zuſtänden im Mangsfeldſchen die
Politik der früheren Mansfelder Gewerkſchaft im Vor-
kriegszeitalter einen weſentlichen Anteil hat. Dieſe Politik
war dieſelbe fürderen „Wiedererſtarken“ die „Halliſche“ bis
zur Bewußtloſigkeit kämpft. Den Arbeiter in gelben Verbänden
niederzuhalten, mit beiſpielloſer Fürſorge vor den Einflüſſen
der gewerkſchaftlichen Organiſationen zu „behüten“ zeigen ſich nun
die Folgen. Jnfolge dieſer Vergangenheit beurteilt ein erheblicher
Teil der Mansfelder Arbeiter die komplizierte wirtſchaftliche Lage
rein gefühlsmäßig und wird ſomit eine Beute der
kommuniſtiſchen, auf Agitation angelegten Einflüſſe. Dieſer Zeiten
ollte man drüben im rechten Lager eingedenk ſein. Es gibt keine

irkung ohne Urfache. Von dieſen Geſichtspunkten aus betrachtet,
iſt die Bewertung des Erlaſſes des Oberpräſidenten durch
die „Halliſche“ eine demagogiſche.

Zuſammengebrochene Verleumdung.
Jn mehreren Zeitungen wird unter der Ueberſchrift „Ein

Schützer des Koalitionsrechts, unſer neuer Regierungspräſident“
die Nachricht verbreitet, der frühere Landrat von Calbe und
jetzige Regierungspräſident des Bezirks Merſeburg, Genoſſe
Bergemann, habe als Vorſitzender des Schlichtungsaus-
ſchuſſes zu Calbe einem ländlichen Arbeitgeber empfohlen, ſeinen
Gutsſchmied wegen ſeiner Zugehörigkeit zum chriſtlich- nationalen
Zentralverband der Landarbeiter zu entlaſſen. Dieſe Dar-
ſtellung iſt völlig unzutreffend, der wahre Sachverhalt iſt fol
gender:

Der Gutsſchmied hatte durch ſeine Neigung zu Drohungen
und Gewalttätigkeiten wiederholt Unfrieden unter den Arbei-
tern des Gutes erregt. Sein Verhalten war derart, daß bereits
früher der Geſchäftsführer des Arbeitgeberverbandes dem
Dienſtherrn geraten hatte, den Schmied zu entlaſſen. Als die
Streitſucht neue Gärung und zeitweilige Arbeltseinſtellungen
hervorrief, wurde der Schlichtungsausſchuß zur Beilegung des
Streites angerufen. Die Beweisaufnahme, insbeſondere die
eigene Vernehmung des Schmiedes beſtätigte die gegen ihn er-
hobenen Vorwürfe. Da das allgemeine Jntereſſe dringend er-
heiſchte, daß die Erntearbeiten ruhig verliefen, gab der dama-
lige Vorſitzende des Schlichtungsausſchuſſes, Genoſſe r re
mann, unter einmütiger Zuſtimmung der Beiſitzer, ſowohl der
Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer, dem Dienſtherrn den Rat,
dem Schmied zu kündigen. Die Zugehörigkeit zur Gewerkſchaft
war für die Verhandlung ohne ren

Somit iſt alſo eine perleumderiſche Abſicht. die eine perſön
liche Verunglimpfung in ſich barg, in ihrer Wirkung vereitelt.

De Verwertung von Klee

Am 8. September 1922 ſind vom Reichsminiſterium für Er
nährung und Landwirtſchaft mit Zuſtimmung des Reichsrats die
Ausführungsvorſchriften über die Vorwertung von Kleie
aus dem öffentlich bewirtſchafteten Getreide. des Wirtſchaftsjahres
1922 erlaſſen worden. Die Getreideerzeuger erhalten danach von
ihren Kommunalverbänden Kleie im Verhältnis von 1 zu 10 zu
der abgelieferten Getreidemenge. Der Preis ſteht im angemeſſe-
nen Verhältnis zum Preiſe für Roggen aus der Umlage und folgt
automatiſch den ſich aus dem Getreidegeſetz ergebenden Aende
rungen des Preiſes für Roggen aus der Umlage.

Die Kommunalverbände. die eigene Körnerwirtſchaft betrei
ben und Getreide hierfür von der Reichsgetreideſtelle beziehen,
dürfen die aus dieſem Getreide ſtammende Kleie gegen Zahlung
einer Vergütung an die Reichsgetreideſtelle für ihre eigenen Zwecke
verwerten. Die Klefe, die der Reichsgetreideſtelle nach Abgake
der für die Belieferung der Getreideerzeuger erforderlichen Kleie
mengen noch verbleibt, wird in der Hauptſache nach dem Ver-
hältnis der Aufbringung von Getreide auf die Umlage an die
Länder verteilt.

als Liſtenna v ä P. D.). Die Punkte 2 bis
Sie betreffen Wahlen von Mi zum nſteuerausſchutz, ehe tationen und Kom
Reufeſtſetzun r d alten Sanhöhung de dine ür da

u r Eintr r für dasRachtrag zur Verwaltung
e

2führung einer Wohnungsluxusſteuerordnung. brachte eine lebhaDiskuſſion. Ein 31 re Krüger u r ſhwad
gelehnt, die Vorlage fand e. Die Steuer wird ſolang
ausgeſetzt, bis der ſtrat bei der digen Behörde deGe tweriung ent nde höhere beantragt hat und die län
ſteuerfreien Räume herabgemindert werden. Punkt 9, Erhöhun u. der
des Waſſerpreiſes auf 15 Mark, wurde angenommen. Punkt von f
bis 13, Bewi iquns von für eine Brunneneinfaſſun; J gärzurRiederſchlagung Pachtpreiſes für das Volksbad, Bewilligum auf d
der Mehrkoſten für den Schuppen der Motorſpritze, Erhöhung de bleibt
Gebührniſſe des ſtädtiſchen Krankenhauſes, wurden ohne beſondern 9eft.
Beſprechung noch den Magiſtratsvorlagen angenommen. I er

Merſeburg. Von der Feuerwehr. Am 11. September h nes
hielt die Freiwillige Feuerwehr eine Korpsübung ab. l Reiche
Brandherd war das loß gedacht. Die Wehr zeigte gute es
Schulung in allen Hanblungen. mitPapitz. Erwiſcht. Hier gelang es am Sonntag, einen
ewerbsmäßigen rraddieb feſtzunehmen. Vor einem Geſchäft
tand für kurze Zeit ein Fahrrad. Der Dieb ſetzte ſich flugs

auf das Rad und fuhr davon. Zum Glück wurde der Diebſtahl
ſofort bemerkt, ein Schmiedemeiſter aus Leipzig nahm die Ver.
a ars auf und konnte deſt Fahrradmarder ſtellen. Es handelt
ich um den Fürſorgezögling Albert Jäger aus Dresden, der in
Haft kam.

Eilenburg. Ertrunken. Jn der Mulda bei Hainichen
ertrank der 25jährige auf Beſuch bei ſeinem Vater weilende
Sohn des Gemeindenachtwächters Pöntzſch infolge Umſchlagenz
eines Kahnes.

Weißenfels. Als Leiche gefunden. Die ſeit einigen
Tagen vermißte Frau W. von hier wurde bei Dürrenberg al
Leiche aus der Saale gezogen. Wie es heißt, iſt ſie in einen
Anfall von Geiſtesſtörung ins Waſſer gegangen.

Naumburg. Reichswirtſchaftsminiſter a. D. Gen. Wiſſell i
ſpricht morgen, Freitag. abend 8 Uhr, im Ratskeller über oeſtell t
Deutſchlands wirtſchaftliche Zukunft.“ Der Ve.
ſuch dieſer Verſammlung iſt Pflicht! Sorgt für Maſſenbeſuh order:

Bitterfeld. Baudarlehen. Unſerxem Kreiſe ſtehen nſe
weitere Reichsmittel für die Förderung des Kleinwohnungsbauszur Verfügung. Diejenigen, welche jetzt oder im nächſten Jahr W
beabſichtigen, einen Wohnhausbau zu errichten, köinen Landes dir ſt

darlehen in Anſpruch nehmen. Nark veWittenberg. Taſchendieb. Eine Briefaſche mit 700 h er
Mark und Wander-Gewerbeſchein wurde im Warteſaal 4. Klaſſedes hieſigen Perſonenbahnhofes geſtohlen. La e

Wittenberg. Aus dem Stadtparlament. Jn der letzier h Grubenb
Stadtverordnetenſitzung brachte vor Eintritt in die Tagesordnung da h anlagen
bürgerliche Stadtverordnetenvorſteher Naumann dem wie er ſagt ie Bi
r von der Regierung zum Rücktritt „gezwungenen“ Regierungspriſ- ark al
denten v. Gersdorff einen Nachruf, in dem er dieſen als einen „unpar
teiiſchen echten deutſchen Mann“ verhimmelte, was ſelbſtverſtändlich be
unſeren reaktionären Stadtvätern reichen Beifall auslöſte. Nach eine
kurzen Anfrage des Stv. Miething über Anbringung von Tafeh
an Radfahrwegen teilte Styo. Nicolas namens der kommuniſtiſchen
Fraktion mit, daß ſie mit der bisherigen Stv. Frau Tominski, di
dieſer u angehörte,n ichts mehr zu tun habe. Ueber den Gr
dieſer Erklärung wie ſich der Redner aus. Jn die Tagesordnung ein
tretend, folgten zuerſt Kenntnisnahme von Kaſſenberichten und den pol
Freen An und Abmeldungen. Hiernach hat die Stadt Wittenberg in

onat wieder 64 Perſonen zugenommen. Der Kündigung einer Höpo Die
thek auf dem ſtädtiſchen Grund Collegienſtraße 75 wird zugeſtimm WMöoe rich
Da der Stadtverordnetenvorſteher Naumann die auf ihn in eine da leiſtu
letzten Sitzungen entfallene Wahl als Geſellſchafter für die Licht- un das Ver
Kraftwerke Wittenberg ablehnt, wird an ſeine Stelle der Kommuni
Lerchenſtein gevählt. Stadtrat Flämig, der bisherige Dezernen V Mark.
der ſtädtiſchen Werke, der als Direktor der Licht- und Kraftwerke beſte
worden iſt, zeigt in einem Schreiben ſein Ausſcheiden aus ſtädtiſche
Dienſten an; ihm werden ſeitens des Sadtverordnetenvorſtehers Naumann
und Oberbürgermeiſters Wurm herzliche Abſchieds- und Dankesworte g.
widmet. Die Entſchädigung für die Bullenhaltung wird um 100 Pr.
erhöht, die für die Stadtverordneten und Ko nsſitzungen an die
Stadtverordneten per Sitzung von 5 auf 25 M., rückwirkend vom 1. Jul.
Die bürgerlichen neten ſträubten ſich gegen dieſe Erhöhung
weil ſie, wie Stv. Kläppen hervorhob, den ehrenamtlichen Charakter der
Stadtvertreter gewahrt wiſſen wollten. Von der Linken wurde den
gegenüber erklärt, daß es den bürgerlichen Geſchäftsleuten noch gar nicht
ſo ſchlecht gehen könne, wie ſie immer behaupieten, wenn ſie die Enb

für die oft langen Sitzungen miſſen könnten. Der Kredit
er Stadthauptkaſſe bei der Stadtſparkaſſe wird von 136 auf 7 Millionen

Mark erhöht. Dem früheren ſtädtiſchen Hegemeiſter Sonnenberger wird
eine einmalige Beihilfe von 3000 M. v. Die Verpflegungsſäte
für Arreſtanten werden auf 16 M., für die Obd ſen auf 9 M. erhöht

Das Ruhegehalt für die Witwe des früheren Stadtarztes Korſchmam

Jn
Dresden
Hannover

Zu einen

kommt

Schreiben

erhört
ſollter

M c*”3gg

Jeßnitz. Obſtpreis. Der Kleinhandelspreis der Pflaumen ſpe uns heruntergegangen bis auf 6 Mark für ein Pfund.

Auch die Aepfel und Birnen ſind ſchon allgemein billiger ge
worden.

Provinz- Chronik.
Eine teure nhochzeit. Bei einer dieſer Tage im Kreiſe Coötden

gefeierten Bauernhochzeit ſind mindeſtens 200 000 Mark verſchlemn
worden. Was die Leute nur immer reden von der notleidenden Land
wirſchaft?

Selbſtmörder. In Heldrungen erſchoß ſich im Elternhauſ
der 23jährige Zimmermann H. B., ein als ſolid bekannter junge
Menſch. Urſache unbekannt. valDurch Stich einer Giftfliege auf die Halsſchlagader verſtarb inner
weniger Minuten Fabrikbeſitzer Artur Hecht von der Erzgeb. Brann
weinbrennerei, G. m. b. H. in Stollberg. u m lEine 10jährige Lebensretterin. Die Schülerin Gertrud Kuhlöffel
Tangermünde rettete mit dem Kahn ihres Vaters den 15jährigen 2
jungen Fritz Drewes, deſſen Eltern in der Gegend von Bremerha J
wohnen, vom Tode des Ertrinkens, als er beim Waſſerſchöpfen in x
Elbe ſtürzte. Mit beiden Händen holte ſie den halb Erſchöpften hera
und hielt ihn ſolange feſt, bis Hilfe kam.

F. O. rGeſtn es: Karl Garhe, für Provinzielles und Allgemeines

Sinzahlungen ſchnellſtens erbeten an das Poſtſcheckkonto Poſtſcheckamt Erfurt: 11092.
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